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und Sachverständigengntachteir
Es besteht im allgemeinen die Meinung, daß das Sach-

verständigen-Gutachten die Landwirtschaft nicht berührejda
sie nicht mit Sonderleistungen für Reparationszwecke bedacht
werde. Dieser Meinung tritt Fürst Bismarck, der neue
Reichstagsabgeordukty in der Korrespondenz des Landbundes
in einer längeren Darlegung entgegen, in der er folgendes
geltend macht:

Es heißt in dem Dawes-Plan:
»Ist die deutsche Regierung der Meinung, daß auch

anderes Eigentum zu belasten wäre, um die Last der Repa-
rationszahlungen auch auf anderes Eigentum als das in-
dustrielle gleichmäßig au verteilen, so empfehlen wir, daß dies
zugunsten des deutschen Staatshaushaltes durch eine weitere
Aufwertungssteuer oder durch eine besondere Bestellung eines
Pfandrechts oder auf andere Weise geschieht. Wird diese
Richtlinie verfolgt und ein billiges und genaues System der
direkten Besteuerung angenommen, so glaubt das Komiteh
daß alle Klassen« in Deutschland zu ihrem billigen unh an-
gemessenen Beitrag au den Lasten des Versailles Vertrages
durch direkte oder indirekte Steuern herangezogen werden«

Wir sehen hier also, daß erstens eine weitere Aufwertungs-
steuer vorgeschlagen wird, d. h. eine weitere Belastung des
hypothekarisch verschuldeten Grundbesitzez denn dieser kommt
allein für eine solche Aufwertung in Frage, zugunsten des
StaaKs 
Zweitens wird als Möglichkeit eine besondere Bestellung
eines Pfandrech.ts, das naturgemäß auch nur die Landwirt-
schaft treffen kann, vorgeschlagen oder die Heranziehung auf
irgendeine x-beliebige andere Weise« Daß unter diesen Um-
ständen die Belastung der Landwirtschaft höher werden kann,
als sogar durch den inneren Etat vorgesehen, ergibt sich aus
dem Satz der Gutachtey in dem es heißt, daß im Falle des
Verzugs bei der Zahlung der Zinsen der Tilgungsquote oder
des Kapitals für irgendeine der genannten Schuldverschrei-
bungen Vorsorge getroffen ift, um von der deutschen Regie-
rung durch Vermittelung des Kommifsars für die kontrollierten

Yer Diebe Jkreudk und Leid.
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31. Fortsetzung.
ssiuchdkttät verboten«

Geschmeichelt dankte der Regisseur mit einem gnädigen
Kopfniclken

�Stur eins�, fuhr Sanders fort, ,,ist nicht nach meinem
Geschmack �, daß man fiir den Beisall der Menge danken
und auf die Bühne kommen muß. Das ewige Verneigen
vor den Launen des Publikums � das ist mir ein Greuel
� und dabei glauben die ahnungslosen Gewitter, daß so
etwas einem Dichter Spaß nnd Vergnügen macht."

Es klopfte und auf ein »Herein« hes Direktors trat ein
Bedientester in das Zimmer und überreichte Gunar Sanders
ein Telegramm

»Da kommen die Gratulationen fchon, bevor Jhr Stück
das �Rampenlicht erblickt hat«, meinte lächelnd der Direktor.

Gunar riß es auf unh seine erstaunten Augen lasen fol-
gende Worte: ,,Glück und Erfolg � Parkett 2. Reihe«

Weiter nichts! Keine Unterschrift � nichts! _
Er starrte auf die Buchstaben und grübelte nach, wer

der Absender sein könnte. Aber all das Grübeln und Nach-
denken war umsonst, mußte erfolglos bleiben; denn daß Helga
Wilmsdorf ihm diese Depesche, heimlich hinter Alphas Rücken,
zugesandt hatte, auf diesen Gedanken wäre er nie gekommen.

Der Regisseur lächelte den Direktor verständnisvoll an.
m� ,,Wahrsch·einlich eine her� zahlreichen Verehrerinnen«,terte er.

Da ertönte das erste Klingelzeichen des Jnspizienten.
,,Hals- und Beinbruch, Herr Doktors« «

Einkünfte Zahlungen zu erlangen. Daß »in einem solchen Falle
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die Landwirtschaft wieder einmal als die Hauptleidtragende sJndustrie einen angemessenen Vorteil auf überseeischen Märktenherangezogen werden wird, ist umso einleuchtender, als neben lzu verschaffen« Wenn wir diesen legten Saß verallgemeinern,
zahlungsunfähiger Jndustrie, überlasteter Eisenbahn und ver-
pfändeten Zöllen überhaupt nicht mehr viel Einnahmequellen
übrigbleiben. Man ersieht hieraus schon, wie unmittelbar
die Landwirtschaft von hem�: �E-  «» » « Tit-s- berührt
ist,» und es ist daher durchaus berechtigt, an dieses mit dem
allergrößten Bedenken heranzutreten.

Diesen Fragen einer direkten Belastung der Landwirtschaft
stehen nun die unter Umständen viel schwerer wiegenden in-
direkten Auswirkungen des Gutachtens, wenn es in seiner
heute vorliegenden Form angenommen wird, gegenüber. Jch
möchte hier drei Gruppen solcher Auswirkungen unterscheiden,
und als erste die von den Sachverständigen geforderte Liqui-
dation der Rentenbank ins Auge fassen. Ueber diese bedeu-
tungsvolle Frage lassen fiel! im Augenblick nähere Angaben
nicht machen, weil die Verhandlungen über die etwaige Um-
gestaltung dieser Bank noch durchaus im Fluß sind. So
viel kann aber heute schon gesagt werden, die eventuelle Ab-
sicht, die Rentenbank in ein landwirtschaftliches Kreditinstitut
umzuwandeln, ist eine vollkommen innerdeutsche Angelegen-
heit, die mit dem Sachverständigengutachten als solchem nichts
zu tun hat. Es ist daher als durchaus irreführend abzulehnen,
wenn der Landwirtschaft die Annahme des Gutachtens mit
dem Lockmittel anempfohlen wird, daß durch die Annahme
ihr ein Kreditweg erschlossen würde.

Als zweite und erhebliche Auswirkung des Gutachtens
aus die Landwirtschaft ist die Frage der Verwandlung der
Reichseisenbahn in eine Aktiengesellschaft unter weitgehender
ausländischer Kontrolle zu behandeln. Wir müssen uns
hierbei den Grundsatz der Sachverständigen immer vor Augen
halten, daß die Reichsbahn bisher nur in einer Weise ge-
leitet worden wäre, die den Bedürfnissen der Wirtschaft
Rechnung getragen hätte, wogegen ihr Selbstinteresfe finan-
zieller Natur ganz zurückgetreten wäre. Unter diesen Gesichts-
punkt fallen daher auch die Bestimmungen über die Eisen-
bahntarife, von deren Höhe der landwirtschaftliche Ertrag
maßgebend beeinflußt wird. Wörtlich sagt das Gutachtem
,,Es ist klar, daß die alliierten Nationen ein Anspruchs-recht

so läßt sich ohne weiteres umgedreht daraus schließen, daß der
Generalkommisfar nach Ansicht der Alliierten auch das Recht
haben soll, die deutschen Tarife in einer Weise zu gestalten,
daß nicht nur der deutsche Export erschwert wird, sondern
umgedreht auch der ausländische Jmport von Getreide er-
leichtert wird.

Als letzter Punkt wäre die Frage des Verlangens der
Gutachter nach einer zweiten Sicherheit über die Zahlung
aus dem Staatshaushaltsplane anzuführen. Hierfür wird
vargeschlagenz daß diese sozusagen nebenherlaufenden Ein-
nahmen aus den Auflagen auf Zölle, Alkohol, Schalt, Bier
und Zucker bestehen fallen. Das Recht auf Einführung land-
wirtschaftlicher Zölle wird uns ja durch den Friedensvertrag
von Versailles nicht genommen, und es ist bekannt, daß nur
auf diesem Wege die deutsche Landwirtschaft vor dem end-
gültigen Ruin gerettet werden kann. Die Tatsache der
Abgabe aus diesen fünf Gruppen bedeutet nun aber eine
weitere erhebliche Belastung der Landwirtschaft» Zunächst

�unmittelbar, indem das Reich« diese entgangenen Gewinne,
die es bisher hat einziehen können, durch Auflchläge wird
nachholen wollen, fo daß die Produkte einer weiteren Ver-
teuerung unterliegen werden und der Umsatz sich verkleinern
wird.

Fürst Bismarck faßt seine Ausführungen schließlich wie
folgt zusammen: Wenn wir neben dieser unmittelbaren Aus-
wirkung der verlangten Maßnahmen nach die Tatsache be-
trachten, daß durch die hohe Belastung der Jndustrie also
durch die Erhöhung der Preise für alle industriellen Waren
die Landwirtschaft auch indirekt schwer betroffen wird, so
müssen wir zum Schluß zusammenfassend zu dem Ergebnis
kommen, daß trotz der geringen tatsächlichen Erwähnung, die
die Landwirtschaft im Suchverständigengutachten findet, sie
bei unveränderter Annahme des vorliegenden Textes in einer
Weise in Mitleidenschaft gezogen wird, die bei der« bestehenden
Not der Landwirtschaft für diese untragbar erscheint·

Die Krisis in Italien.
daraus haben, daß die Reineinnahmen der deutschen Eisen-

Beide verabschiedeten sich mit einem Händedruck unh
Gunar Sanders begab sich in feine Lage.

Hier saß er allein �- in Gedanken versunken � los-
gelöst von allem Jrdischen �-- einsam und schaute hinein ins
Parkett.

Da ertönte ein abermaliges Klingelzeichen � das Licht
verlosch � der Vorhang rauschte empor � �

Alpha saß wie versunken auf ihrem �mag unh ftarrte
hinauf zu jener Lage, in der Sanders saß. Jhr Herz begann
von dem Augenblick an rascher und ungestümer zu fchlagen,
da Gunar in seiner Lage Platz genommen hatte. d
war er wieder, um den sie soviel schlaflose Nächte unh un-
ruhige Stunden verbracht hatte. Da stand er in seiner männ-
lichen Schönheit, zu dem die Sehnsucht sie wieder und immer
wieder hingezogen hatte. Ob er auch nach ihrer gedachte?
Doch lange konnte sie ihren Gedanken nicht nachhängen Die
Macht der Dichtung nahm sie gefangen, sie folgte der packen-
den Darstellung und vernahm das hohe Lied der stolzen, ge-
währungsfrahen und alles überragenden Liebe und Treue.

Als wenn Gunar Auge in Auge zu ihr spräche, vernahm
sie die Worte: f

�freue � fchwerwiegenhes Wort! Schwerer wiegend
als das holde und beseligende Wort Liebe. Du bist die
feinste Sammlungskraft, die schönste Tugend im Leben. Erst
durch dich erhält das Wort Liebe höheren Wert, erst du
adelst zwei sich liebende Menschen. Und erst dann verlieren
sich zwei Menschen, wenn sie nicht mehr dem einst gemein-
samen Jdeal Treue halten. Treue zu einander, Treue zum
Ideal, das einigt und erhebt; nicht der finnenhafte Besitz« �

So zog die Dichtung packend an ihr vorüber � und

Rom, 7. Juli. Die Zeitungen ,,Jl Monda« und ,,Se-
bahnen nicht ermäßigt werden dürfen, um der deutschen szreno« beklagen fiel! über angebliche Rüstungen faschistischer

der sie einst geliebt hatte, der dort in seiner Loge saß als
schlichter und stiller Mensch, der aber dennoch eine Welt in
feinem Herzen trug, der das Leben kannte und liebte � der
sie einst geliebt hatte.

Durchrüttelt und durchsiebert saß sie neben Helga, und
ihre Seele war gepackt von seinem Werk wie von der Dich-
tung eines der Größten unter den Menschen.

Sie blickte auf zu ihm � �
Da fegte abermals, wie nach jedem Senken des Vor-

hanges, der Beisall der solange atemlos lauschenden Menge
ein und ein Jubel erfüllte das Haus, wie ihn nie erlebt hatte.

,,Sanders �- Sandersi« riefen die Stimmen vor und
nter ihr.

Und plötzlich stand er, als sich abermals der Vorhang
hob, inmitten der sich oerneigenden Schauspielen Seine hoch-
gewacl!sene Gestalt schien in dem schwarzen Gehrock noch
größer als gewöhnlich und fein tiefblaffes Antlitz schaute
hinein in die beifalltobende Menge � da �»-

Da trafen sich ihre Augen � ·
Aber der stürmischer werdende Jubel zwang ihn, sich

abermals zu verneigen.
Aber er tat es rein mechanisch. Seine Augen suchten

Alpha, die unfähig war, ein Glied zu rühren und daher nicht
in das Händeklatschen der andern miteinstimmte.

,,Also ge hatte ihm die Depesche geschickt«, schoß es ihm
durch den opf, sie ist gekommen, um Dich und Deinen Er-
folg zu sehen. Sie hat Dich also nicht vergessen, wie Du ge-
glaubt und Dir eingeredet hast � nein, sie liebt Dich« �-

Und ein Glüiksgefühh das größer war als das über
seinen neuesten Biihnenerfolg hielt Einzug in seinem Herzen.

H· 
«·-

n r hatte sie geschaffen? Er, Gunar Sanders, den sie liebte,  Fortsetzung folgt.!



Kreise. Beide Blätter betonen, daß die Nationalmiliz nicht
vorschriftsgemäß die Waffen abliefere und Anhänger der
Partei im geheimen Wasfensendungen erhielten. Die Blätter
fordern daher die zuständigen Minister auf, fich hierüber zu
äußern. Sogar die faschistische Presse tritt jetzt energisch dafür
ein, daß General de Bono vom Oberkommando in der
Nationalrniliz entbunden werde.

Der Verwaltungsausschuß der saschistischen Partei teilt mit,
daß in den Safes des Credito Jtaliano die auf den Namen
Marinelli deponierten und fegt beschlagnahmten Gelder in
ordnungsmäßigem Aufträge der Partei von Marinelli bei der
Bank in Verwahrung gegeben worden seien. Diese Gelder
wie auch weitere bei anderen Banken von Marinelli depo-
nierten Beträge gehören der faschistischen Partei, die bei den
Gerichtsbehörden bereits Schritte zur Freigabe der beschlag-
nahmten Summen unternommen hat.

sie Yurtgergnot in Russland»
Atem, 7.Juli. Nach hier vorliegenden Meldungen aus

�Rufglanb, nimmt die Hungersnot in dem Gebiete von Sa-
ratow, Astrachan, im Dongebiet und in der Kcim sehr scha
Formen an. Surch die ungeheure Trockenheit sind 13 Milli-
onen Hektar Getreideland vollständig verdörrt. 18 Lager-
häuser, in denen Getreide aus der vorjährigen Ernte aufge-
stapelt war, sind von den Bauern des Saratowgebietes aus-
geräumt worden. Bisher sind 15 Millionen Menschen von
der Hungersnot betroffen worden. Obwohl Prassin ange-
kündigt hat, daß er hofft, im nächsten Erntejahr ebensoviel
Getreide auszuführen, wie im vergangenen Jahr, steht die
Sowjetregierung vor der Alternaive, ob sie ihr Ausfuhrpro-
gramm aufrecht erhalten soll, um ihre Außenhandelswährung
vor dem Zusammenbruch zu retten, oder ob sie ihre Ausfuhr
verhindern soll, um die Bevölkerung ausreichend zu ernähren.

meiner polnisrher Zolltarif
Jn Polen tritt am 13. Juli ein neuer Zolltarif in Kraft.

Während der bisherige Zolltarif ungefähr 1000 Gegenstände
aufzählte, nennt der neue 1600. Gegen den früheren Zoll-
tarif find viele Zoklsätze ermäßigt, was bei verschiedenen
Gruppen der polnischen Jndustrie Mißstimmung erregt. »Die
Einfuhr von �Roggen bleibt nach wie vor zollfrei. Der Zoll
für Roggenmehl ist von 7,50 Goldfrank auf 5 Goldfrank
für den Doppelzentner herabgesetzt; für Zucker von 43 auf 35
Goldfrank. Zollfrei gehen hauptsächlich solche Materialien
ein, welche in Polen weiter verarbeitet werden. Von zoll-
freien Waren find zu nennen: Kalb, Tonerde und Steine,
Kohle, Torf, Gips, ungemahlener Asphalt, Rohgummh Ehile-
falpeter, Spate, natürliche Gerbemittel, Erze, Kupfer, Wickel,
Robalt, Lumpen, Papiermasse, ungekämmte und. ungesponnene
Wolle, Fellhaare und tierischer Flaum. Ferner bleiben auch
Bilder, Noten, Landkarten zollsrei. Die Zollsätze für Ma-
schinen sind im allgemeinen nicht wesentlich verändert. Stark
herabgesetzt ist der Zoll für Metallbearbeitungsmaschinen  von
117,50 auf 30 Goldfrank für 100 kg!, für Schreibmaschinen
von 45 auf 30 Goldfrank je Stück. Andererseits haben die
Sätze für Elektromotoren und andere elektrische Maschinen
eine starke Erhöhung von 75 bis 450 auf 100 bis 540
Goldfrank erfahren.

Die Ruhrgefangenew
Köln, 7. Juli. Wie der ,,Kölnischen Zeitung« aus

Zweibrücken gemeldet wird, sind aus den Gefängnissen in
Frankreich 44 beutfche Gefangene in das hiesige französische
Militärgefängnis übergesiihrt worden. Von den 44 waren
13 mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft worden, während
die Gesamtstrafen der übrigen 80 Jahre Zuchthaus und 97
Jahre Gefängnis ausmachten. Die höchste Strafe beträgt
30 Jahre Zuchthaus, die niedrigste 5 Jahre. Die Strafen
find während des passiven Widecstandes verhängt worden bis
auf eine, die erst am 24. Januar 1924 verhängt worden ist.
Die Beschuldigungen lauten bei den meisten Berurteilten auf
Sabotage, versuchte Sabotage und Spionage.

Zsayerisrlje Bedingungen für die Einnahme
i des Gutamterirc

München, 7. Juli. Wie von unterrichteter Seite mit-
geteilt wird, hat der bayerische Ministerpräsident Dr. Held
bei der Konferenz der Ministerpräsidenten mit der Reichs-
regierung in Berlin die Zustimmung zur Annahme des Sach-
verständigewGutachtens unter folgenden Voraussetzungen
gegeben: Es sei zu erwirken, daß die Zollgrenze am Rhein
beseitigt, daß die wirtschaftliche Einheit wiederhergestellt werde.
2. Die Annahmeerklärung des Sachverständigen-Gutachtens
werde keine Anerkennung des im Bersailler Vertrage ent-
haltenen Schuldbekenntnisses in sich schließen. 3. Die Ge-
fangenen seien freizugeben und den Ausgewiesenen muß die
Rückkehr in ihre Heimat ermöglicht werden. 4. Alle wider-
rechtlich besetzten Gebiete, also das Ruhrgebiet, Duisburg und
Düsseldorf als Sanktionsgebiete seien zu räumen. 5. Jn
längstens vier Jahren sei die deutsche Zahlungsfähigkeit durch
ein unparteiisches neutrales Schiedsgericht erneut zu prüfen
unb die Reparationsschuld innerhalb des gleichen Zeitraumes,
spater endgültig festzulegen Beziiglich der Eisenbahnfrage
hat der bayerische Ministerpräsident die Zustimmung zweier
von dem Ergebnis der demnächst in München beginnenden
Verhandlungen mit dem Reiche abhängig gemacht.

Enthitllung eines Gedenlksteincs fiir die Pfcilzer.
München, 6.« Juli. Unter starker Beteiligung der Be-

völkerung Münchens und bayerische: vaterländischer Bezirks-
vereine, insbesondere der Pfälzey der landsmannschaftlichen

Berbände, der pfälzischen Ausgewiesenen und der Regiments-
vereinigungen ehemaliger pfälzischer Formationen ist am
Sonntag vormittag an der Residenz in München der Ge-
denkstein für die an 30000 im Weltkrieg gefallenen Pfälzer
feierlich enthüllt warben. Unter den Ehrengästen sah man
den früheren Kronprinzen Rupprechh den bayerischen Minister-
präsident Held mit der Mehrzahl der Minister, den aus=
gewiefenen Regierungspräsidenten von Ehlingensberg, General
Kreß von Kressenstein, General von Bothmer, den preußischen
Bevollmächtigten bei «-der bayerischen Regierung, Ministerial-
rat Denk, und zahlreiche andere Vertreter von Reich, Staat
und Gemeinden. Die Reichswehr hatte eine Ehrenkompagnie
gestellt· Jn seiner Weihrede betonte Generalleutnant a. D.
Miller, daß die stummen 30000 gefallenen Pfälzer zur Einig-
keit und Opfermut mahnen. Nach der Weihrede nahm der
Zweite Bürgermeister von München Dr. Küfner das Denk-
mal in den Schutz der bayerischen Landeshauptftadt. Nach
gemeinsamen Gesang des Deutschlandsliedes dankte Minister-
Präsident Held allen, die sich um die Errichtung des Gedenk-
steines verdient gemacht haben, und erklärte, nachdem er dem
heißen Dank Bayerns an die Pfalz Ausdruck verliehen hatte.

If? Wir haben Anlaß zu der Befürchtung, daß unseren Brüdern
in der Pfalz neue, harte Prüsungen durch verbrecherische und
landesverräterische Mietlinge auferlegt werden follen, die das
Land von Deutschland lösen und den Franzosen in die Hände
spielen wollen. Pfälzer Kraft und deutsche Treue werden
auch diese Schandpläne zunichte machen. Mit dem Vorbei-
marsch der teilnehmenden Berbände endete die eindrucksvolle
Feier, die von dem treuen Gedenken Bayerns an die Opfer
der Pfalz unb von der unlösliehen Verbundenheit Bayerns
mit der Pfalz und dem Reiche erneutes Zeugnis ablegt.

Gegen die säreisgabe der Reichsbahn.
Der Reichsbund deutscher Eisenbahner-Kriegsteilnehmer

1914/18 �� Sitz Berlin ��- nimmt in einem Schreiben
an den Reichskanzler gegen die Preisgabe der Reichsbahn
erneut Stellung. Das Schreiben schließt mit der Forderung,
daß die vorbehaltlose Annahme des Sachverständigenguk
achtens im Verhandlungswege abgelehnt wird. Gleichzeitig
versendet der Reirhsbund einen Aufsatz des Volkswirt-
schaftlers Georg Wilhelm Schiele-Naumburg, in dem be-
sonders auf die Jnknnfcquenz der Sozialdemokratie hinge-
wiesen wird, die früher gegen die Pläne einer Sanierung
der Reichsbahnen durch Verpachtung an inländische Unter-
nehmergruppen gelärmt hatten und nunmehr der Auslie-
ferung der Reichsbahnen an die ausländischen Gläubiger
das Wort redeten. Jn dieser Beziehung führte er aus:
- »Nun aber soll dieses bedeutende Stück Volkswirtschafh
welches sozusagen das Aderfyftem für alle anderen Berufs-
arten ist, dessen Wirkung in jede Werkstatt und in jeden
Familienhaushalt Deutschlands hineingreift, mit welchem
man nach Belieben die deutsche Volkswirtschaft fördern oder
abdrofseln kann, �� soll dieses uns gewohnte unb liebge-
wordene Stück Staatsfozialismus ausgeliefert werden als
Pfandobjekt an die ausländischen Gläubiger Deutschlands.
Wie ist es möglich, daß die demokratischen und sozialisti-
schen Parteien, die in den letzten zehn Jahren in jeder
Art unvernünftigem Sozialismus geschwelgt haben, hier
eine ,,Erfüllungspolitik« betreiben, welche diesen bewährten
Staatsfozialismtis an fremde Kapitalinteressen ausliefert?
Wir weisen hin auf die unerbittlich klare Darstellung, auf
das lebte Wort, was der verewigte Helfferich als Warnung
an sein Volk uns hinterlassen hat. Er legte dar, daß
nach dieser Auslieferung von irgendwelcher deutscher Tarif-
hoheit oder von einem Einfluß des Reiches aus Löhne und
Gehälter nicht mehr die Rede sein kann. Wenn wir dann
noch von volkswirtschaftlicher Souveränität reden, so ver-
spotten wir uns selbst. Vor etwa zwei Jahren bestanden
im Kreise deutscher Wirtschaftssührer Erwägungen und
Pläne, wie man wohl das deutsche Eisenbahnwefen durch
Dezentralifation und Verpachtung zu gesunderen kaufmän-
nischen Grundsätzen führen könne. Damals heulte die
ganze Linkspresse gegen diese Pläne nnd nannte sie ,,Stinni-
sierung« oder ,,Auslieferung der deutschen Volkswirtschaft
an die Kapitalisten» Immerhin hätten diese deutschen
kapitaliftischen Gesellfchaften unter der Tarifhoheit und
unter der sozialpolitischen Gesetzgebung des Deutfchen Reiches
gestanden. Wie kann man es deuten, daß dieselbe Links-
presse heute fich beeilt, so schnell wie möglich, ehe die
Nation zur Besinnung kommt, die Reichsbahnen und das
ganze Verkehrsmonopoh dies bedeutendste Schlüsselwerkzeug,
auszuliefern dem internationalen Kapital? Wie soll man
das verstehen?«

Deutscher Imuhmamertag
Der Bund Deutscher SchuhmachepJnnunge hält seinen

18. ordentlichen Verbandstag vom 12. bis 14. Juli in Breslau
in der Festhalle des Jahrhundertgeländes ab. Verbunden ist
die Tagung mit einer Fachausstellung für das Schuhmacher-
handwerk, die unter dem Protektvrat des Regierungspräsi-
denten Dr. Jaenicke steht und am 12. Juli vormittags 11 Uhr
feierlich eröffnet wird. Am 13. Juli findet die Hauptversamm-
lung statt, auf beren Tagesordnung u. a. die Themata »Der

Preiswucher und das Schuhmacherhandwerk" und »Die Lehr-
lingsreform« stehen, und am 14. Juli ein Allgemeiner Schuh-
machertag mit Vorträgen. Es sprechen der Borsitzende des
Reichsverbandes des deutschen Handwerks, F. Derlin aus
Hannooer über »Das neue Berufsgesetz und das Handwerk«,
Handwerkskammersyndikus Dr. Paeschke aus Breslau über
,,Prüfung und Fortbildung im Handwerk«, Schuhmacher-
meister und Fachlehrer Edmund Rätzsch aus Hamburg über
die Frage: ,,Welcher Hilfe bedarf unser Handwerk« Neben
der Tagung sind gesellige Veranstaltungen und für den
15. Juli ein Ausflug nach dem Riesengebirge vorgesehen.

Lokal-es. «
 Nachdruck unserer Originalberichte verboten.!

?? Namslau, 8. Juli.
=  Die Freiwillige Feuerwehr Namslau! feiert am

Sonntag, 13. Juli, ihr 37jähriges Stiftungsfest. Nach mehr-
jähriger Pause, bedingt durch die Ungunst der Verhältnisse,
durch die auch das 35jähriae Stiftungsfest nicht gefeiert
werden konnte, hat fich der Vorstand entschlofsen, in diesem
Jahre durch eine größere Vorführung an die Oeffentlicl!keit
zu treten. An dieser Vorführung, zu der die Spitzen des
Provinzialverbandes und die Nachbarwehren eingeladen sind,
will die Freim Feuerwehr beweisen, daß sie bestrebt ist, die
Mitglieder im Feuerwehrdienst so auszubilden, daß sie jeder-
zeit in der Lage sind, bei Feuersgefahr sachgemäß eingreifen
und dadurch Menschen unb Eigentum retten und schützen
zu können. � Auch erhofft der Vorstand von dieser
Veranstaltung eine Förderung der Feuerwehrsache in hiesiger
Stadt unb bie Stärkung des Deutschtums jn unserer Grenz-
matk. Da die FreiwFeuerwehr dauernd Ausrüstungsgegen-
stände· benötigt, wird gebeten, Spenden in bar oder Gegen-
stände zum Glückstopf spenden und den Vorstandsmitgliedern
oder den Boten einhändigen zu wollen. Zu diesem Fest resp.
dieser Vorführung sei die Bevölkerung von Stadt und Land
schon heut herzlich eingeladen.

=  Die drei schlesischen Handwerkskammerm hieltenimsj « « &#39; "f &#39; «, I« in Mittel-Schreiberhau
eine gemeinsame Sitzung ab, über welche folgendes berichtet
wird: Die Breslauer Kammer war vertreten durch ihren
Präsidenten, Tischlerehrenobermeifter Brettschneider·Breslau, ·
und ihren Syndikus Dr. Paeschke Es wurde zunächst über
die im Jahre 1925 stattfindenden Jubiläumsfeiern innerhalb
des schlesischen Handwerks Beschluß gefaßt, woraufSyndikus
Dr. Paeschke die allgemeine Lage im Handwerk erörterte.
Redner kam hierbei besonders auf die künftige Arbeit der
schlesischen Landesverbände zu sprechen unb behanbelte bann
bie Paritätsfragen des neuen Berufs-gesetzes. Zum Schluß
wurden noch einige H « Eis» » · » «, ·« besprochen
und dann die Tagung geschlossen. �� Am nächsten Tage fand
die Einweihung der Ehrentafel für Rudolf Paul, den ver-
storbenen Handwerkskammerpräsidenten und Zimmermeister
statt. Der neue Liegnitzer Handwerkskammerpräsident Wagen·
baumeister Lange-Görlitz, hielt die Gedächtnisrede. Die
Kosten des Denkmals wurden durch freiwillige Sammlungen
in schlesischen Handwerkerkreisen aufgebracht.

= Fragen am Postschaltern Am Postschalter stellt
man alle möglichen Fragen, die meist recht dringend find,
keine erscheint überflüssig. Der eine fragt, wie teuer ein Tele-
gramm an seinen Onkel in Amerika ist, der andere fragt,
wann die Flugpost abgeht und wieviel Porto ein Brief
kostet, ein dritter erwartet mit Schmerzen eine Geldanweisung
und fragt den Beamten, ob sie schon eingetroffen ist, und
hinter den vielen Fragern steht ein junges Fräulein, das zu-
vorkommend alle übrigen vorläszt, denn es"möchte, daß es
keiner hört, fragen, ob nicht vielleicht ein Brief für sie allein am
Schalter liegt. So will jeder etwas wissen und erfahren.
Nun gibt es tausende von Menschen, nicht die schlechtesten,
die gerne wissen möchten, ob einmal am Postschalter nach
ihnen gefragt wird. Es sind die vielen Notleidenden in
Deutschland und unter ihnen als die Notleidendsten die Tau-
sende von Ausgewiesenen aus den besetzten Gebieten, für die
ein jeder von uns einmal eine Frage am Postschalter tun
sollte, nämlich die Frage nach einer Wohlfahrtsbriefmarke.
An jedem Schulter find die Wohlfahrtsbriefmarken zu haben,
man kann mit ihnen jede Postsache ebenso frankieren wie
mit den gewöhnlichen Briefmarken Die Wohlfahrtsbrief-
marken sind außerdem kleine Kunstwerke, denn sie sind nach
den Gemälden hergestellt, »die errang von Schwind zum
Preise der Barmherzigkeit der hl. Elisabeth für die Elisabeth-
galerie auf drr Wartburg geschaffen bat. Diese Barmherzig-
keit der edlen Landgräfin soll durch die Wohlfahrtsbrief-
marken in uns weiterwirken für unsere Mühseligen und Be-
ladenen. Frage darum ein jeder am Postschalter nach den
Wohlfahrtsbriefmarken der Deutschen Nothilfe, er wird damit
den Ausgewiesenen und Leidenden der besetzten Gebiete einen
Liebesdienst erweisen, der wertvoller und besser ist als der
Ausdruck des Mitleids durch Worte.

Gliihtviirmchew Wenn die Dämmerung immer
dichter ihre wallenden Schleier über die Erde zusammen-
zieht,  wenn Tag und Nacht sich einander vermählen« und
die Konturen der Bäume, Sträucher und Häuser weich
zerfließen, blinkt mehr und mehr ein tausendsaches Leuchten
auf. Glühwürmchen, oder auch Johanneswürmchen ge-
nannt, sind es, die diesen wundervollen Anblick hervor-
zaudern Namentlich im Unterhvlz, in Wiesen und Garten-
hecken sind die Büsche von diesen Tierchen völlig überfät.
Besonders unsere Jugend springt jauchzend hinzu, um bie
kleinen Glühpünktchen zu erhaschen. Und fort find sie,
da sie einerseits zicmlich behende, andererseits rechtzeitig



ihre Laternchen auszulösclseii wissen, sobald sie Gefahr
wittern. Die Großen aber erfreuen sich dieses Anblicks
und können sich nicht satt sehen, an dieser stimmungs-
vollen Naturerscheinung Der Wissenschaft ist es bis zum
heutigen Tage noch nicht gelungen, den Stoff zu er-
gründen, dem diese eigenartige Leuchtkraft zuzuschreiben
ist. Man ist nach unendlichen Studien zu der Ansicht
gelangt, daß er mit der Nahrung aufgenommen wird und
phosphorartigen Ursprungs ist, zumal das Leuchten der
Käfer große Aehnlichkeit mit den an faulenden Fischen
auftretenden, aus Phosphorverbindungen stammenden
Leuchterscheinungen aufweist.

Produktenmarktbericht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenbörse

vom 7. Juli 1924 gezahlten reifen in Goldmark � Goldmark- Of« Dollar! ab schlesischer er adestation. Tendenz:  Betreiber
�Ruhig. � aaten: Wenig Geschäft Kartoffeln: Bei et
größerer Nachfrage befestigt. �- Mehl: Ruhm.

Tägliche amtliche Notierungen �00 kg!:
was

 Betreibe: J; ___@__ Delfaaten: ___7.__ ja«
Weizen . . . · .. 14,00 Ist, 0 Raps, Winter 23 �
Noggen . . . . .. 12,30 12,40 Leinsamen  26 --

afer . . . . . . . . 12,00 12,00 Senssamen 40 �raugerste  14,00 14,00 anrfaat .. .. � --
Mitte gexste .. 12,50 12,50 olm, blau ·. 58 . �
Futtergerste .. 10,00 10,00 l

Die Preise verstehen sich bei sosortiger Bezahlung.
Kartoffeln: rote 1,90, weiße 1,90, Fabrikkartoffeln 1,20 Mk.

Provinzielleä
Warmbrunm Jn den umliegenden Waldungen tritt die

Kreuzotter stark auf, sie macht sich namentlich an den Wald-
ritndern breit.

Mut-kam Vom Blitz erschlagen wurde die zehnjährige
Tochter des Weichenstellers Maluschke im nahen Rohne

Glogau. Der Zimmermann Punke aus Neutschau ver-
suchte in den Kleidern und angeblich in etwas angetrunkenem
Zustande die Oder zu durchschwimmen Dabei ging er in
ber Mitte des Stromes unter und ertränkt.

Kroiskaw Beim Baden im Kroiskauer Steinbruch ge-
rieten der Ehasfeur Johann Splitter und der Landwirt Paul
.Hentschel an einer etwa 3 Meter tiefen Stelle in Lebens-
gefahr. Jn der Todesangst klammerten sich beide aneinander
und versanken. Da sprang ihnen der Zimmermann Gustav
Prasse �� Klein-Jänowitz � mutig zu Hilfe. Es gelang
ihm unter eigener Lebensgefahr und Aufbietung aller Kräfte
die beiden vom Tode des Ertrinkens zu retten.

Eharlottenbrunm Als der 65 Jahre alte Kutscher
Krause, der Schutt geladen hatte, aus abschüssiger Straße
hemmen wollte, und sich dieserhalb herabbeugte, setzten sich
die Schuttmassen mit solcher Gewalt in Bewegung, daß
Krause vom Wagen stürzte und überfahren wurde. Jnfolge
der schweren Verletzungen ist er nach zwei Tagen gestorben.

Strehlem Der Tuberkulosenfürsorge-Verein hat be-
schlossen, eine Walderholungsstätte für tuberkulvs gesährdete
-Kinder in der Nähe der Stadt einzurichten.

Ober-Glogau. Der Sohn des Landwirts Pudelko aus
Mochau badete in der Hotzenvlokp Der stark angeschwollene
Strom riß den Knaben mit, so daß er ertrank.

Bunzlan. Ein schwerer Unglückssall ereignete sich auf
der Dorfftraße in Gießmannsdors. Das etwa Zjährige Söhn-
eben des Arbeiters Starke saß am Wegrande; da kamen
eine Stute und ihr Fülle dahergejagt; das junge Tier« sprang
über das Kind hinweg. Die Stute schlug aus und traf den
Kopf! des Kindes so schwer, daß die Hirnsehale zertrümmertwur e.

Walditz, Kr.Neurode. Das Auto des Fabrikbesitzers
Kube überfuhr ein Mädchen und einen Mann. Das Mädchen
hatte einen Armbruch, der Mann Kovfverletzungen erlitten.
Beide mußten ins Lazarett geschafft werden.

Oppeln Der Neubau bes� �f « «, «« 4-" «,
ist soweit gefördert, daß es wahrscheinlich am 1. Oktober
wird bezogen werden können.

Schieronowitz. Drei Leute drangen vor einigen Tagen
abends in die Wohnung des Häuslers Morawietz und
schlugen diesen so, daß er sich in ärzttiche Behandlung be-
geben mußte. Der Ueberfallene glaube, daß seine deutsche
Gesinnung einigen Polen Anlaß zu dieser Tat gegeben hat.

Ludwigsdorß Kr. Neurode Bkiefiröger Folge, der von
Kunzendorf nach hier versetzt war, wurde im Königwalder
Bahntunnel überfahren und getötet. Der Ueberfahrene war
Kriegsverletzter und scheintden Selbstmordim Zustande
geistiger» Umnachtung getan zu haben.

Gleiwitz. Von der Maschine in der Werkstatt des
Fleischermeisters Hermann Morys wurde dem LehrIingKUtscha
ein Arm abgerissen. Troß der sehr schweren Verletzung hofft
mann im Krankenhause den jungen Mann am Leben zu
erhalten.

Kattowitk Auf dem Bahnhofe wurde einem Rangierer
von einer Lokomotive der Brustkorp eingedrückt und das
Rückgrad gebrochen. Bald daraus trat der Tod ein. � Mit
12000 Zloty Lohngeldern durchgebrannt sind zwei Assistenten
der Pleßscheii Verwaltung. Anstatt des Geldes hatten sie
Papierschnitzel in die Lohnbeutel gefiilh. «

War-ihn. Das kleine Gebirgsdorf Giersdorf, lieblich
gelegen .am Eingang des Wartha-Passes ins Glatzer Gebirgs-
land und als Sommerfrische sehr beliebt, wurde am 5. Juli,
7 Uhr morgens der Schauplatz einer furchtbaren Brandkatas
strophe. « Binnen einer halben Stunde« waren fünf Gehöfte

12k

mit sieben Gebäuden völlig vernichtet. Der herrschende Süd-
weststurm trug die vernichtenden Flammen von einem Nach-
barn zum andern. Das gesamte landwirtschastliche Jnventar,
Heu, Stroh, Getreide, Mehl, Federvieh, Möbel und Haus-
gerät ist verbrannt, erstickt sind zwei Schweine. Als Ursache
wird der Sturm angesehen, der die Flamme im Schornstein
hochriß und die Funken in das ausgedörrte Strohdach warf.
Die Betroffenen sind gering versichert, eine Hilfsaktion soll
eingeleitet werden. Abgebrannt sind die Anwesen des Haus-

besitzers Nonen, der Wirtschastsbesitzer Kirchner und Most und
der Gutsbesitzer Klose und Weiß.

Jnsercntem
Leser und sonstige Freunde

des

»Namslauet Stadtblutt«
lassen Sie sich nicht beirreu
und halten Sie treu zu Ihrer

lassøjälirigkg Heimatzeiturrg 
dem

�Iiamslauer Stabtblatl�.
prüfen Sie den Inhalt und Sie
werden zu der Ueberzeugung
kommen, daß flir Stadt und
Kreis Uamslau die r i ch t i g e

Zeitung nur das

,,NamslauetZtadtlilatt«i .

Wöchentlicb 6 Ausgaben!

lienefte Nachrichten.
 Wolff-Depefchen.!

Paris, 7. Juli. Der deutsche Botschafter, von Hösch,
hatte heute nachmittag eine Unterredung mit dem französischen
Ministerpräsidenten Herriot über die Stellungnahme der
deutschen Regierung zum Sachverständigengutachten

Paris, 7. Juli. Nach einer Havasrneldung aus Brüssel
wird in allgemein gutunterrichteten Kreisen geäußert, daß von
einem Aufschub der geplanten interalliierten Konferenz und
von einer Verlegung des Tagungsortes in keiner Weise die
Rede sei.

Paris, 7. Juli. Wegen der Pariser Reise Mac Donalds
ist die Debatte über auswärtige Politik im Senat auf
Donnerstag verschoben worden.

London, 7. Juli. An den Premierminifter wurde M
die Anfrage gerichtet, ob irgend eine Ankündigung seitens
der deutschen Regierung eingegangen sei, daß sie beab-
strittige, bei etwaigen weiteren Verhandlungen, die mit
den Alliierten stattfinden würden, die Frage der Ver-
antwortlichkeit Deutschlands für den Krieg von neuem
auszuwerfen und ob er mitteilen wolle, ob die alliierten «
Regierungen zu irgend einer Vereinbarung über die
Frage gekommen seien, ob dieses Thema in Verbindung
mit der Erörterung der Reparationsfrage und anderen
Dingen wieder aufgerührt werden dürfte. Mac Dvnald
erwiderte, die Antwort auf den ersten Teil der Frage
laute verneinend, der zweite Teil der Frage erledige
sich dadurch von selbst.

Frankfurt a. M» 6. Juli. Der Zentralvorstand der
Deutschen Volkpartei trat heute hier zu einer von mehreren
100 Vertretern besuchten Tagung zusammen, die von Reichs:
minister Dr Stresemann eröffnet wurde. Dr. Stresemann
erstattete einen eingehenden Bericht über die innere und äußere
Politik, der mit stürmischen Beifall aufgenomen wurde. Jn
der regen Aussprache ergab sich, daß die Partei und die beiden
Fraktionen einmütig hinter der Politik des Parteiführers
stehen. Es wurde eine Entschließung angenommen, in der
es heißt: Der Zentralvorstand billigt die Politik der Reichs-
regierung, insbesondere des Herrn Außenministers in der
Frage des Guid-Eis« «» » « f« Der Zentralvorstand
ist sieh darüber einig, daß das «« i f� «» » « f� �
insbesondere nach der in den legten Monaten eingetretenen
Verschlechterung aller wirtschaftlicher! Verhältnisse nur ange-
nommen werden kann, wenn mit Annahme des Gutachtens
die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Einheit und der
Hoheitsrechte des Reichs, insbesondere der vertragsmäßigen
Zustände am Rhein gesichert ist. Dies erfordert vor allem
die wirtschaftliche und militärische Räumung aller über das
Rheinlandabkommen hinaus besetzten Gebiete, die Fest-
stellung, daß Reubesetzungen als Sanktionen in Zukunft
ausgeschlossen sind, die uneingeschränkte Rückgabe der von
der Regie verwalteten deutschen Bahnen, die Aufhebung der
Zollgrenze, ein Aufhören der Micumlasten angesichts der all-
gemeinen Reparationsleiftungen, die Sicherung der Grund-

rechte der Bevölkerung des zirnäciist noch besetzt bleibenden
Gebietes vor der Willkiir der Besatzung die Sitickkehr alter
Vertriebenen und Verhasteten und ihre Wiedereinsetzung in
ihre früheren Stellungen Der Zentralvorstand fegt als
selbstverständlich voraus, daß Versuche, die Räumungsiristen
des alten besetzten Gebietes hinauszuschiebem mit aller Ent-
schiedenheit verhindert werden. Der Zentralvorstand ist sich
darüber einig; daß nur dann die ungeheuren Lasten des
Sachverständigengutachtens unter der Voraussetzung über-
nommen werden können, daß dadurch die deutsche Währung
nicht erschüttert und die Lebenshaltung der deutschen Be-
völkerung nicht unter die der anderen Nationen herabgedrückt
werden dürfe. 

 Privat-Telegrainrne.!
Berlin, s. Juli. Nach einer Meldung des ,,Berliner

Tageblattes« aus Düsseldorf ist die Eingabe der Stadt Düssel-
dorf an den kommandierenden General, die Einquartierungs-
lasten und die sich daraus ergebende Wohnungsnot zu mil-
dern, erfolglos geblieben. Die Behörden erklärten, aus die
bisher beschlagnahmten Räume nicht verzichten zu können. �
Dasselbe Blatt meldet aus Koblenz, daß die Rheinlands
kommission die Auslösung des Kyffhäuser-Verbandes und des
Verbandes deutscher Studenten im besetzten Gebiete ausge-
sprochen hat. · »� Wie die deutsche Allgemeine Zeitung meldet, wurde
der ehemalige Leiter der Kreiskornstelle Sundermann, vom
Rostocker Oberlandesgericht wegen Landesverrat zu 3 Jahren
Zuchthaus, 1000 Mark Geldstrafe und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ver-
urteilt. Sundermann war tätig als Spion der Ruhrbesetzung
und als Spißel der französischen Regierung, der er Nachrichten
weiterleitete, deren Geheimhalturig dringend im Jnteresse des
deutschen Volkes geboten war.

�� Jn dem Kalkwerk bei Schneider und Schiffer in Diez
a. b. Lahn stürzte laut VossischenZeitung eine aus Mauer-
steinen lose ausgebaute Mauer zusammen und begrub 4
Arbeiter unter sich. Ein Arbeiter wurde auf der Stelle ge-
tötet, die anderen wurden im hoffnungslosen Zustand ins
Krankenhaus überführt.

-�� Das Erfurter Schwurgericht verurteilte den Arbeiter
Eisfeld wegen Ermordung seiner Ehefrau zum Tode. Eisseld,
der von seiner Frau mit Eifersuchtssceneu geplagt wurde,
erwürgte sie mit einem Taschentuch und verbarg die Leiche
14 Tage lang. Als sie in Verwesung überging, warf er
siå in den Kanal, wo sie kurz daraus aufgefunden wurde.

� Laut Lokalanzeiger hat das preußische Ministerium
 Stttdftsrstn« « »Hier-sending
aufgelöst, nachdem die bürgerlichen Stadtverordneten wegen
gesetzwidriger Handlung des kommunistischen Stadtverord-
netenvorstehers ihre Mandate niedergelegt hatten.

� Nach einer Meldung des Montag aus Gera wurden
dort Teilnehmer an einer Fahnenweihe der Ortsgruppe bes
Stahlhelms von Kommunisten überfallen. Die Landespolizeh
die ihr möglichstes tat, um die Ordnung aufrecht zu erhalten,
konnte jedoch nicht verhindern, daß eine ganze Reihe von
Stahlhelmleuten mit Eisenstangen und Messern mißhandelt
wurden, sodaß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

�� Der Montagpost zufolge herrschte am Sonntag abend
im ganzen Spreewald ein schweres Gewitter mit Wolken-
bruch. An vielen Stellen trat die Spree über die Ufer und
richtete erheblichen Schaden an. Jn den Straßen von Lüppen
und Lübbenau steht das Wasser in einer Höhe bis zu 1

eter.
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G« Sonntag, den 13. Juli 1924 T

Plätze 1m Stadtpark

Tennis scuntier
s. G. Brega- Brieg
T. V. N. Namslau.

Spielzeit vorm. 9�12, mithin. 2��6 Uhr.
« Abends 8 Uhr: -

Nachterer mit Tanz
für Mitglieder und eingeführte Gäste

[Grimms Hotel].
Ab 9. Juli:

Spiel nach-Plan.

Suche für bald fauberes tüchtiges

Küchenmiidtlietn
Frau von Buße

GrofkMarchrvitz bei Namslam



De! Sillhihklllh Kreisgrunpe Namslau
Danksagung! bittet, jegliche, anliifzlich der Fahuenweihe ent-

standenen Forderungen: bis K spätestens
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die herrlichen Kranzspenden� 12. Juli �D an Bei! Kreiskaffcntvart sroka,

welche uns anläßlich des Hinscheidens unseres geliebten, treuen Bruders, Schwagers und Wilhelmftrasze Z, eingnreitljent. _
Onkels j

Georg Pohfka  iileichfsåiriijcichen
zum Einlegen ein

J Kremtzek, Sandvorstadt Nr. 57 ll.
Telephon 217.

&#39; Suche Tür bald oder 1. August:

cm Fsrarriegn
die Koutorarbeit versteht und fürs Geschäft

einen Lehrling und ein Lehrmädchesk
Otto Kyeest.

Namjslath Ring 4.
cslefon 74

in so reichlichem Maße entgegengebracht worden sind, �sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank aus. Besonderen Dank Herrn Pastor Peschel �ir seine trostreichen
Worte bei der Trauerfeier, dem Männergesahgverein für den erhebenden Grabgesang,
dem Turn- und Radfahrerverein für das ehrenvolle Geleit; ganz besonderen Dank seinen
treuen Freunden und Bekannten für das zahlreiche Tirauergeleit. ·

«.
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Namslau, Breslau: Charlottenburg, Berlin-Tempelhof, den o. Juli 1924.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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das HaaFgesund zu erhalten, die � lästige Schurxpenbildung zu ver-
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ID-a   « · » hüten und dadfurcclli das Wächstuiin
Stauden-Saft tu schnell hinein; 12232:�iäo�iwisiif�gef�niiiifa

altbekannten Schaumpon mit dem
schwarzen Kopf. Dieses millioen-fach bewährle Fabrikat «. ·�« « &#39; . « &#39; ist unter Verwendun  D� IT

Smaico schmeckt so Immer sein. «« bezw« k»k,sk»kkg«  »aufgdas sorgfältigstezusammengesetzt und «» · »&#39;
gibt dem Haar Glanzund dultige Fülle. Man -
beachte beim Einkauf stets die
Schutzmarke �Schwarzer Kopf�.

 Empfehle mich zur Ausführung von

elekttx Licht- u. Kraftanlagen
im Anschluß an das Oktsuetz der Stadt Namslau

zu äußerst billigen Preisen und
bequemen Zahlungsbedingungen

Lieserung von
Motoren, Osram-Lampen,
Beleuchtungskörpcrty·

risqtgWbu :siiu-it.Bi3t«eii«cl-sstosfc" BüNleisen �ims e .« Ä  �l �S� , «&#39;waszossxtlspbl z« have: i» d» AuCtrrzel M� Koitenanlilylage fchnellftens und unverbindlich. W
ziiimsfskliktiteiigixtjfetkrsgsFig? ÜDHZWIBH  Efxegrxggrålfietssager au billißlien

%�-=--- Gustav Fuhrig672-23...- «.�-"« ·«·"Z
cin0?8ALhE
THAT« u. empfohlen bei .
« F«..ECHT·E"KG« """"  �*1

Gar! Scholwien
Ingenieur-

Nckmslath Pietzonkaplatjp

lllllIII«ISEIIEIIIIlkiillllllsslllilllillilsllllllilsilllllllllllljiilllllsllllllllsllllllilllillllllllilslisilllllllllllllllllllllliiiilillilsliMLEllIIIIIllllllIIlllllllll||II!IlllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIlIIIIHllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllll&#39;aäI-_""_""1HI&#39;.&#39; . u: . « s� i _ � I. « .».»-,»,.f,,;,.«««»ztzxsxxs»isf 3 i�ghuitairhbrr; dass» Intranet älllllilllllllllIllIllllllllllIllllliIIllllllIIlllllllllllliillllllllllllllllllilllllllllllllllllIIllIilllllllllliillllllllllliIlllllllllliIlllillllll!llllllllllllllllllllllIlllllllllllllF?i . - 1 k n k o. mag or 1 en  ·- --   i ·« ä Fäofvmxiciisi�d�ainä: werden litt Slcriiiauug gefüllt.  «« . O- K-
Wagenfett, Masehineniett, &#39; IIIHEIFYTIUHFTFSTYZFOM Hugo LPdcke �l�ughtungen, schmuche, s 1- dies« s» s«- Aedsssskss Breslau I, ßllmuf�r. l0 spukt-am, sanieren und somit:
Oarbolineum, Eisenlack, i n wem« �m��el. K. 3648.Pinsel, Farben, Fussboden- Löwenziäotheke I l hin� �w� &#39; » i Ysrspzesspssssss K II kLacke, Benzin, Benzol. | ·«  i la·   0 IM- AMMOUFA III-VI·. Namslau, K  Lterstr.  » » » · _. o s� IHUHC u» A. zkkkkuws kußschwegYrzY

ermania-Drogerie.   �Breslau. Glog.Str. 15. Qiürknbeii.   ZU haben  Prermania-Drogerie 0901.11� Tietle-

Ami II un   uiisiinin
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung

empfiehlt sich

ans-lauer Druclsereis Gesel schaffi «
- m. b. H. If

1;�;
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